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Bewässern nach Maß
In Trockengebieten ist Wasser häufi g nur eingeschränkt verfügbar. Dann ist es 
wichtig, die Gaben gezielt dem Bedarf der Pfl anzen zuzuteilen. Das Bodenwasser-
Modell aus Weihenstephan mit Online-Anwendung kann dabei helfen. 

D ie Qualität macht den Un-
terschied. Feldfrüchte zu be-
regnen, hat sich in der Ver-

gangenheit bezahlt gemacht. Beispiel 
Speisekarto� eln: Fehlende Bereg-
nung hatte in Bayern in den letzten 
Jahren große Ertragsschwankun-
gen bei ungleichmäßigen Qualitäten 
zur Folge. Mit dem zur Verfügung 
stehenden Warenangebot konnten 
Händler im Vorfeld nicht zuverlässig 
planen – das minderte die Erzeuger-
preise im Mittel der Jahre erheblich. 

Daher hat Bewässerung ihren aus-
gesprochenen Wert weniger in der 
Ertragssteigerung, als vielmehr in der 
Absicherung der Qualität (Mindest-
größe, Schalenbescha� enheit, Knol-
lenform). Erst mit Bewässerung lässt 
sich auch für trockene Jahren gleich-
mäßig sortierte Ware zusichern. 
Händler lassen sich damit an den 
Erzeuger binden – diese bekommen 
Planungssicherheit und sind dann 
selbst in feuchten Jahren mit großen 
Erzeugermengen bereit, bessere Prei-
se zu zahlen.

Mit der Bewässerungs-App des Bo-
denwasser-Modells lässt sich: 

 ● der Wasservorrat im Boden fest-
stellen und 

 ● angepasst an den Bedarf der Kultu-
ren und unter Berücksichtigung der 
verfügbaren Ressourcen gezielt be-
wässern. 

Das Modell bestimmt den täg-
lichen Wasserbedarf auf Grund-
lage einer berechneten  Grasrefe-
renzverdunstung. Es wurde anhand 
von Feldversuchen, Praxiserfahrun-
gen und artspezi� schen Eigenschaf-
ten gemeinsam von ALB, LfL, Land-
wirtscha� skammer Niedersachsen, 
Hochschule Geisenheim und Gar-
tenbauzentrum Bayern Süd-Ost des 
AELF Landshut zu 15 Kulturen ka-
libriert. Das Modell verrechnet u. a. 
Wetterdaten, Bodendaten und Kul-

turart und Bewässerungstechnik spe-
zi� sche Kennzahlen. Die jeweiligen 
Rahmenbedingungen sind vom Nut-
zer individuell einstellbar.

Der Verbrauch lässt sich steu-
ern. Mit zunehmender Austrock-
nung der Böden sinkt die Menge an 
p� anzenverfügbarem Bodenwasser. 
Aber nicht nur das: Ab einem gewis-
sen Grad der Abtrocknung steigen 
auch die Saugkrä� e, die das restliche 
Wasser im Boden festhalten, stark 
an. Diese Bindungskrä� e müssen 
die Feldfrüchte überwinden, um sich 
das Restwasser anzueignen – das kos-
tet Energie. Zugleich sind geringere 
Wasseraufnahmen und ein Rück-
gang der Verdunstung mit reduzier-
tem Sto� umsatz die Folgen. 

Je trockener die Böden, desto 
dringender ist daher die Bewässe-
rung. Ein objektives Maß für diese 
Dringlichkeit ist die Bodenfeuchte 
in Prozent der nutzbaren Feldkapa-
zität nFK. Diese lässt sich mit Hilfe 

der Bewässerungs-App schlagspezi-
� sch auf Tagesbasis ermitteln. Der to-
lerierbare Bodenfeuchtebereich lässt 
sich hierbei nach individuellem Er-
messen festlegen. Bei Karto� eln liegt 
die Grenze üblicherweise bei der  
Häl� e der nutzbaren Feldkapazität 
(50 % nFK). Erst wenn der p� anzen-
verfügbare Bodenwasserspeicher zu 

dem festgelegten Anteil entleert ist, 
emp� ehlt das System, mit dem Be-
wässern zu starten.

Grundsätzlich gilt: Je geringer der 
gewählte Bodenfeuchtegrenzwert ist, 
ab dem bewässert wird, desto kleiner 
wird der Beregnungsaufwand insge-
samt (siehe Gra� k unten). Zum einen 
deshalb, weil der natürliche Boden-
wasservorrat stärker ausgeschöp�  
wird, zum anderen, und das gibt den 
Ausschlag, weil bereits ab einem Bo-
denfeuchtegrenzwert von 65% der 
nFK die Wasseraufnahme der Feld-
früchte und damit die Verdunstung 
zunehmend eingeschränkt sind. 

Welcher Feuchtegrenzwert im Ein-
zelfall sinnvoll ist hängt unter ande-
rem von der betrachteten Kulturart, 
der Art der eingesetzten Technik, den 
verfügbaren Wasserressourcen und 
der vorhandenen Schlagkra�  des Be-
triebes ab. 

Das Wasser soll nicht ungenutzt 
versickern: Das Modell berechnet 
die zu verabreichenden Einzelwas-
sergaben zu jedem Zeitpunkt so, 
dass die Böden die Gaben vollstän-
dig p� anzenverfügbar zwischen-
speichern können. Auf sehr leichten 
sandigen Böden, auf � achgründigen 
Standorten, bei wenig tief reichen-
den Wurzeln oder beim Einsatz von 
Trop� ewässerung ist das keineswegs 
selbstverständlich. In diesen Fäl-
len können Standardgaben in Höhe 
von 30 mm (Rohrtrommelbereg-
nung) häu� g nicht vollständig vom 
durchwurzelten Bodenraum aufge-
nommen werden – der ungenutz-

Zweck der Tropfbewässerung ist eine je nach Boden
und Witterung gleichmäßige Wasserversorgung.

Beregnen sichert Ertrag und Qualität. Das Wasser 
soll man dabei aber gezielt nach Bedarf einsetzen. 

Die Bewässerungs-
App liefert wichtige 
Entscheidungshilfen. 

Einfluss des Bodenfeuchtewerts
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 Niederschlag in mm    Temperatur in °C

 keine Beregnung    Schwelle 35 % nFK    Schwelle 50 % nFK 
 Schwelle 65 % nFK    100 % nFK    50 % nFK
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Witterungsverlauf

Verlauf des Bodenwassers
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Uhrle
Fahrsilos
aus Beton-Fertigteilen

Agrarbau-
Systeme

•  Hallen / Ställe
•  Stütz/Schüttwände
•  Unterbauten/Kanalwände/Fertigkeller

•  Angebot und Beratung kostenlos
•  Lieferung frei Baustelle einschl. Fracht +

Kranmontage zum Festpreis
•  Montage innerhalb von wenigen

Stunden
•  Für jeden Landwirt die individuelle,

preiswerte Lösung
•  Bitte Prospekt und Beratung anfordern

Silowerk-Agrarbau-Betonwerk
hermann Uhrle
73479 Ellwangen-Röhlingen
Tel.: 07965/90000, Fax 07965/1001

4,5 m3

–24 m3)

•  Lieferbar in 7 Bauvarianten
(schräge+senkrechte Wandtypen)

•  Gärsaftbehälter aus einem Guß
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te Überschuss würde nutzlos versi-
ckern und vor allem während des 
Jugendwachstums aufgrund gerin-
ger Wurzeltiefe der Bestände mögli-
cherweise auch wertvolle Nährstof-
fe mit auswaschen. Voreinstellungen 
der Nutzer zur Höhe der beabsich-
tigten Einzelwassergaben werden 
mit der zum Zeitpunkt des Bewäs-
serungstermins bestehenden freien 
Wasserspeicherkapazität des Bodens 
abgeglichen, und sofern erforderlich, 
im Rahmen konkreter Modell-Emp-
fehlungen reduziert. 

Welcher Zusatzwasserbedarf ist in 
den kommenden Jahren zu erwar-
ten? Die Auswertung von Wetter-
daten vergangener Jahre ermöglicht 
Nutzern der Bewässerungs-App, 
Standorte und Anbausysteme im 
Hinblick auf ihren Bewässerungs-
bedarf zu bewerten oder miteinan-
der zu vergleichen. Je nach den Nut-
zereinstellungen (z. B. Standort der 
Wetterstation, Bodeneigenschaften, 
Überkopfberegnung oder Tropfbe-
wässerung, Festlegung der Intensität 
der Erzeugung/ Bewässerung) lässt 
sich ermitteln, wie groß der Zusatz-
wasserbedarf im Einzeljahr (1996 bis 
2015) oder im Mittel der vergange-
nen 5, 10, 15 oder 20 Jahre gewesen 
wäre. Dieser Rückblick ermöglicht 
Schlüsse auf den zu erwartenden Zu-
satzwasserbedarf für die kommenden 
Jahre. Die Auswertung kann Neuein-
steigern und Beratern eine Hilfe sein, 
um die erforderlichen Bewässerungs-
kapazitäten situationsbezogen zu pla-
nen oder anzuschaffen. 

Die Online-Anwendung ist un-
ter www.alb-bayern.de allgemein 
zugänglich. Grundsätzlich funktio-
niert die Bewässerungs-App in vol-
lem Umfang ohne das Anlegen eines 
Benutzerkontos. Dann ist sie kosten-
frei. Nutzer die sich registrieren, kön-
nen darüber hinaus vorgenommene 

Einstellungen, lokale Niederschlags-
korrekturen und Zwischenergebnis-
se schlagspezifisch speichern. Zu ei-
nem späteren Zeitpunkt kann darauf 
zurückgegriffen werden. Ergebnisse 
lassen sich dann durch das Erstel-
len einer Dokumentation als druck-
fähige Version zusammenfassen und 
dienen als Nachweis für Bewässerung 
nach guter fachlicher Praxis. Das An-
legen eines personalisierten Benut-
zerprofils ist kostenpflichtig (99 € / 
Saison netto). Für registrierte Nutzer 
beinhaltet das Serviceangebot außer-
dem telefonische Beratung unter Tel. 
08161-7134-61. � Dr. Martin Müller

ALB Bayern e.V.
Dr. Markus Demmel  
Robert Brandhuber 

LfL
Dr. Michael Beck

HSWT
Gerd Sander

LWG
Markus Göttl

Hilmar Maussner
AELF Landshut bzw. Deggendorf

Auf Wassermangel reagieren 
Gurkenpflanzen sehr empfindlich.

Tropfbewässern

T ropfbewässerung ist nicht 
zwangsläufig wasserspa-

rend. Mit Tropfbewässerung las-
sen sich die Wassergaben gezielt 
im Hauptwurzelbereich platzie-
ren und unproduktive Verduns-
tungsverluste vermeiden. Je nach 
Tropferabstand und Tropfstellen-
dichte wird nur etwa 1/3 des Bo-
denvolumens durchfeuchtet. Nur 
dieser durchfeuchtete Anteil des 
Wurzelraums steht zur Wasser-
speicherung zur Verfügung. Um 
eine Wasserversickerung zu ver-
meiden, sind deshalb kleine, aber 
häufigere Gaben zu geben. Auf-
grund der hohen Investitionskos-
ten und des Arbeitsaufwandes ist 
Tropfbewässerung bei einjähri-
gen Feldfrüchten (z. B. Kartoffeln, 
Einlegegurken) in der Praxis des-
halb häufig die intensivste Form 
der Bewässerung. Je nach Kultur 
und Anbauform sind die Vor- und 
Nachteile abzuwägen.� MM, MB

Tensiometer 

Auch Tensiometer sind nicht 
zwangsläufig wasserspa-

rend. Auch wenn Tensiometer 
bzw. Bodenfeuchtefühler zur 
Steuerung der Bewässerung 
empfohlen werden, so führt dies 
nicht automatisch zu einem Ein-
sparen der Bewässerungsmenge. 
Werden die Einschaltpunkte z. B. 
bei Tensiometer im Bereich 100 
bis 300 hPa gewählt, so ist dies 
immer noch annähernd ein was-
sergesättigter Boden, in dem die 
Pflanze Luxuskonsum betreibt. 
Im Hinblick auf eine wasserspa-
rende Bewässerung sind die emp-
fohlenen, meist niedrigen Schalt-
punkte neu zu überdenken. 
Dennoch liefern Bodenfeuchte-
fühler wertvolle Informationen 
die Wasserversorgung im Boden 
einzuschätzen und die Wasserbe-
wegung in Bodenschichten unter-
halb der Wurzelzone zu beobach-
ten.� MM, MB

. . . denn mehr Wissen zahlt sich aus
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